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Selbstbehauptung.
Vom 14. bis 19. September findet
im großen Casinosaal der Spiel-
bank Hohensyburg der erste „Inter-
nationale Schubert-Wettbewerb"
statt. Im Fach Klavier und-wie der
Initiator der Konkurrenz, der Kon-
zertpianist und Musikhochschul-
professor Roland Pröll beteuert-
„in einer von der Industrie gepräg-
ten Region", in der die Kunst und
der Handel einen gemeinsamen
Hauptnenner hätten: die „indu-
stria" - den Fleiß also. Die Indu-
strie und der Handel sind denn auch
voll dabei: Daimler-Benz, West-
hyp, Rhein-Ruhr-Druck, die Deut-
sche Bank, Brauereien, Versiche-
rungen, Schmuck verkäufer und
Musikalienhändler. Der nobel ge-
fertigte Wettbewerbsprospekt liest
sich wie ein Almanach der Dort-
munder Konjunkturbemühungen -
formuliert nach den Grundsätzen
von Prosperität und Leistung.

Genau an diesem Punkt aber
geht der Veranstalter gegen Geldge-
ber und Sympathisanten auf ideel-
len Kollisionskurs. Denn wer in
Dortmund vorne dabeisein will,
wird sich hüten müssen, allzu per-
fekt durch die geforderten Wettbe-
werbsstücke zustreben. Roland
Pröll: „Der ,1. Internationale Schu-
bert-Wettbewerb Dortmund für
Klavier' hat zum Ziel, poetische
Talente zu entdecken, die nicht in
erster Linie pianistisch perfekt, vir-
tuos glatt unfehlbar, funktionie-
ren', sondern die die Fähigkeit be-
sitzen, philosophische undseeli-
sche Inhalte der reinen Musik
Franz Schuberts in echter Hingabe
und uneigennützig als wirklich
nachschaffende Interpreten dem
Empfinden des Zuhörers nahezu-
bringen. Geistige Klimazonen sol-
len erlebbar, fühlbar sein. (...) Die
Jury wird eine schwierige Aufgabe
zu bewältigen haben, die wirkli-
chen Klangpoeten zu finden, die in
einem durchtechnisierten Zeitalter
- als Kontrapunkt dazu - die Her-
zenswärme und den Funken spon-
tanen künstlerischen Erlebens zu
übertragen imstande sind."

Der wettbewerbsverdorbene Be-
obachter atmet hier am besten erst
einmal kräftig durch. Es lebe im
Dortmunder September der Fehl-
griff, die verschluderte C-Dur-Ton-
leiter, freudig begrüßt sei jede ver-
rutschte Oktave. Das Repertoire ist
nach Prölls Leitlinien ausgesucht
worden. Im ersten Durchgang etwa
Schönbergs op. 19 (oder Friedrich
Schmidtmanns kleine „Tagebuch" -

Stücke), Leichtgewichtigeres aus
dem „Wohltemperierten Klavier"
und eine Chopin-Etüde. Angebo-
ten werden op. 10 Nr. 6, 9 und 11
sowie op. 25 Nr. 1,5,6 und 7 (oder
eine aus den „Trois nouvelles Etu-
des" bzw. „eine von Debussy oder
Skrjabin"). Gestrichen wurde wo-
möglich der Passus, daß jeder Teil-
nehmer nachweisen muß, bis jetzt
noch nicht mit Chopins Opus 10,1
oder op. 25,12 aufgetreten oder gar
fehlerfrei durch eine dieser roman-
tischen Äußerlichkeiten „durchge-
kommen" zusein.

Die poetischen Hürden der zwei-
ten Runde sind programmgemäß
spielbare Sonaten von Schubert
(D537, 575, 664, 784) und Beetho-
ven (op. 90,101,109 und 110). In
der Schlußprüfung werden kam-
mermusikalische Fähigkeiten (Ar-
peggione-Sonate, Duo op. 162)
und eine der drei späten Sonaten
oder (wozu?) die Wanderer-Fanta-
sie verlangt. Auch die Fantasie-
Sonate op. 78 steht zur Verfügung.
Wohlan ihr Herren Juroren von
Guido Agosti, Detlef Kraus und
Jürgen Uhde bis Michael Wessel-
Therhorn: Findet den fehlbaren
Poeten, vergeßt die alten Wettbe-
werbskriterien, mit denen ihr groß
geworden seid und die beim näch-
sten Mal außerhalb Dortmunds
wieder gelten werden. Die üblichen
„gymnastisch-sportlichen Richtli-
nien" (Pröll) sind außer Kraft, wo-
von die Stadtsparkasse Dortmund
freilich in ihrem Inserat nichts wis-
sen wollte: „Wer die Kunst der
musikalischen Interpretation vir-
tuosbeherrscht, dem gebührt der
Applaus des Publikums."

Die Preise -10000 DM für den
ersten, 5000 für den zweiten und
neben anderen auch ein „prixpoe-
sie" in Höhe von 5000 DM von
Frau Frigga Schubert-Weller aus
Mönchengladbach - lassen sich se-
hen. Im Casinosaal der Spielbank
Hohensyburg, wo das Schubert-
Fühlen in idyllischem Rahmen un-
ter der Schirmherrschaft von Hob-
by-Pianist Helmut Schmidt abge-
wickelt wird, können die Laureaten
ihr Geld vermehren. Perfektioni-
sten, die leer ausgehen, dürfen sich
immerhin jene Kugel, die dort rollt,
selbst geben...
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